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„ ( T. B.) Celegraphilche Rachrichten der Banjiger Zeitung. 
London, 4. Februar, Vorm. Die Mächte find überein⸗ 
gekommen, gegen die Hauptſtadt Mexico vorzurücken und an 
das Volt zu appelliren, daß es den Erzherzog Maximilian 
zum Könige von Mexico nehme, in welchem Falle die Armeen 
einige Zeit daſelbſt bleiben würden. ee 
Paris, 4. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
ſagt, es ſei vollſtändig falſch, daß Walewski vor den Bu⸗ 
reaux des Senats Erklärungen über die italieniſche Frage, 
welche die „Indépendence“ ihm zuſchreibt, abgegeben habe. 
Newyork, 21. Januar. Die Nachricht von dem jüngſt 
10. @ıe Siege der Unionstruppen in Kentucky beſtätigt 


— — — 


ch. Die Schlacht währte von 6 Uhr Morgens bis zum 
bend, wo die Conföderirten in großer Unordnung die Flucht 
ergriffen. Der beiderſeitige Verluſt iſt ſehr beträchtlich. 


Zur Reformfrage des Herrenhauſes. 

Es wäre ſehr überflüſſig, wollte man uoch einmal die 
Gründe auseinanderſetzen, die eine durchgreifende Reform des 
Herrenhauſes zu einer abſoluten Nothwendigkeit für diejeni⸗ 
gen machen, die unſeren Staat nicht geradezu eine Beute de⸗ 
rer wollen werden laſſen, denen die Wohlfahrt, die Ehre und 
len die Existenz dieſes Staates ſehr gleichgiltig iſt, wenn 


ie nur alle die nutzbaren Privilegien retten, die fie entweder 
en heften beſitzen oder in der Zukunft noch zu erwer⸗ 
en hoffen. Auch ſoll an dieſer Stelle nicht erörtert werden, 
ob die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Herrenhauſes nach 
ſtreng ſuriſti chen Begriffen wirklich eine verfaſſungswidrige 
iſt oder nicht. Wohl aber thut es Noth, den Beſorguiſſen dererentge⸗ 
genzutreten, die da meinen, daß zwar nicht ſede, wohl aber 
eine auf die Verfaſſungswidrigkeit derfelben be⸗ 
gründete Reform zugleich alle die Geſetze vernichten 


ner jetzigen Geſtalt, alſo ſeit 1854, beigetragen 
dat, denn die Verfaſſungswidrigkeit des Herren⸗ 
auſes hebe die Kraft dieſer Öejete auf. Jusbeſon⸗ 
dere e Regierung eine ſolche Art von Reform. 
weil fie die Geſetze nicht als irrthümlich von ihr ſanctionirt 


n will, welche ſeit 1854 gegeben wor⸗ 
le N 9 . 


P) daß in dem Eingange der Geſetze die Zuſtimmung 
der beiden Häuſer zu deuſelben erwähnt und bei octroyirten 
Verordnungen auf den Art. 63 der Verf.⸗Urk. ausdrücklich 
— t:ʒ:?ẽ(ãäũf“ie.. —— ——ö•?nSũſl = 
Ueber die Entſtehung der deutſchen Baugewerke 
15 e der Gauhötzen im Mittelalter. 
Der Abſchnitt in malten a ene d 
iiſchen Völkerſchaften, welchen wir mit dem Ne „des s 
ee zu s pflegen, wird durch das Nic) immer 
mehr ausbreitende 8 und das mächtige?! uftreten 
i e zeichnet. 5 S } 
des ee lenveifolgungen, von Nero bis zu 
2255 des Diocletian, war es nicht nur nicht geglückt, die 
neue Religion zu unterdrücken, ſondern im Gegentheil, die 
Glaubensfreudigkeit, mit welcher die Märtyrer die furchtbar⸗ 
ſten Grauſamlkeiten und den Tod ertrugen, mußte bie Mit⸗ 
lebenden zunächſt mit Bewunderung erfüllen und alsdann 
ſchnell die Zahl der Bekenner vermehren. Bald waren dieſe 
mächtig genug, um aus den verbergenden Höhlen und finſtern 
Gräbern furchtlos an das Tageslicht treten und offen den 
Kampf mit dem Heidenthume aufnehmen zu können. Conſtau⸗ 
tin der Große erhebt die chriſtliche Lehre zur Staatsreligion. 
Innere Kämpfe, wie diejenigen, zwiſchen den Ae e 
Athanaſianern konnten die Macht der Anhänger an die Lehre 
Chriſti wohl ſchwächen, aber vermochten ſie ee an 
vernichten, und fetbft den äußern Angriffen des 8 Hr 7 
Julianus war fie zu widerſtehen im Staude. Du haf ger 
an alien“, ſollen dieſes Herrſchers lebte Worte gewe 
en ſein. . f 
Vom Norden her in die fruchtbaren Gefilde des Saen 
oullen Münte germanische Volksſtämme nach wechſel⸗ 
vollen Kämpfen ihre Wohnfige au den Ufern der Rheue auf 
und von dem Herrſcherſtamme der Merowinger vereinigt bude 
geleitet, gründeten ſie das Frankenreich. Die Merowinger 
mußten den Carolingern weichen. Dieſe umſichtigen thatträf. 
tigen Fürſten erkannten, daß ſie nur unter dem ‚Baier Bas 
Chriſteuthums und von dieſem unterſtützt vermögend ſeien, 
ihre Macht zu erhalten und zu exweitern. Deshalb gingen ſie 
Hand in Hand mit der Geiſtlichkeit, welche nicht mehr, wie 
in den erſten Zeiten der Kirche, von der Gemeinde aus ihrer. 
Mitte gewählt wurden, ſondern, bereits unabhängig von die⸗ 


der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


— ͤdf I. 1 * — 


hörden zu prüfen iſnt. 
BE Hieraus folgt, daß das Alin. II. Art. 106 


Sinne ſchreibt der berühmte Abt Salomon aus St. 


WR 


. 
> reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

e 8 gr., 5 

e in Lelpzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. 


ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtra * 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 1 sid 


Bezug genommen werde. (a. 62. 63. Verf.⸗Url. —ften Bericht 
der I. Kammer 185% I. p. 69 und 245 ff., der II. Kammer 
185%. I. 54 ff. — V.⸗O. vom 5. Juni 1850.) (G.⸗S. p. 329.) 
0. daß die Geſetze und Verordnungen in der Geſetzſamm⸗ 
lung abgedruckt find. ($ 10. Einl. z. A. L. R. — Ge. v. 3 
April 1846. § 1.) (G.⸗S. p. 151.) N 8 
Erſt, wo dieſe 3 Factoren der geſetzlichen Form zuſam⸗ 
meutreffen, hat das Geſetz ſein juriſtiſches Daſein, ſeine Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangte, und in ſo weit iſt die Verbindlichkeit 
der Geſetze ſchon der Prüfung der Behörden unterſtellt, welche 
die Geſetze und Verordnungen anzuwenden haben. Wo einer 
dieſer Formfactoren fehlt, iſt das qu. Geſetz, die V. O. un⸗ 
verbindlich. Hiernach fallen alſo die Geſetze und Verord⸗ 
nungen ſeit 1854 durchaus nicht zuſammen, werden durchaus 
nicht unverbindlich, wenn das Herrenhaus von Grund aus 
umgeſtaltet wird. — f i 
II. Unverbindlich aber können Geſetze und Verordnungen 
auch außer der Form wegen einer andern Rechtsun⸗ 
giltigkeit ſein. Alle dieſe ſonſtigen Fälle der Rechtsun⸗ 
giltigkeit behandelt Alin. II. des Art. 106, und ertheilt Recht 
und Pflicht der Prüfung derſelben allein den Kammern zu. 
— Allein Alin. II. ſpricht ausdrücklich nur von Königlichen 
Verordnungen, nicht von Geſetzen, und dies nicht etwa 
mit der ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß das Gleiche von 
Geſetzen gelte. Denn indem die octroyirte Verf.⸗Urkunde vom 
5. Decbr. 1848 (a. 105 Alin. I.) das Alin. II. des jetzigen 
Art. 106 gar nicht enthielt, die erſte Kammer, bezeichnend 
genug, deſſen Hinzufügung beſchloß, die zweite Kammer aber 
es ablehnte, heißt es in den Motiven der Königl. Botſchaft 
vom 7. Jan. 1850, welche dieſe Hinzufügung forderte und in 
der jetzigen Faſſung bei den Kammern durchſetzte: „Die Grenzen 
zwiſchen dem Gebiete der Geſetzgebung und der Verord⸗ 
nungen, die die Vollziehung der Geſetze vermitteln, ſind oft 


würde, zu deren Abfaſſung das Herren haus in fei⸗ A zu finden, und die Kammern find berufen, ihre verfaſ⸗ 


ungsmäßigen Rechte auch in dieſer Beziehung zu wahren.“ 


Das Alin. II. bezieht ſich daher wörtlich nur auf die Königl. 


Verordnungen aus Art. 45 der Verfaſſungs⸗ Urkunde, welche 
Geſetze ausführen; ausgedehnt iſt es auf die octroyirten Ver⸗ 
ordnungen des Art. 63, aber beſchränkt nur auf Königliche 
Verordnungen, nicht ausgedehnt auf Verordnungen der Mi⸗ 
niſterien, deren Rechtsungiltigkeit daher ſchon von ben. Be⸗ 


lich ä gegebener 10 eſetze be⸗ 
zieht, und daß, da außer dem Art. 106 iu den Geſetzen hier⸗ 


über Nichts beſtimmt iſt, einmal gegebene Geſetze ihre ver⸗ 


bindliche Kraft wegen einer Rechtsungiltigkeit nur dann 
verlieren, wenn ſie nicht in der geſetzlichen Form verkün⸗ 
det ſind. Daraus folgt, daß, wenn das Herrenhaus auch we⸗ 
gen ſeiner Verfaſſungswidrigkeit von Grund aus umgeſtaltet 
wird, dies kein Grund iſt, die mit ſolchem Hauſe ſeit 1854 
gegebenen Geſetze unverbindlich zu machen. 

Noch weniger als die fortbeſtehende Kraft der Geſetze, 
wird die der Königlichen Verordnungen durch ſolche tiefgrei⸗ 
fende Reform des Herrenhauses in Frage geſtellt. Denn bei 
dieſen Verordnungen, mögen ſie ausführende des Art. 45 oder 
octroyirte des Art. 63 ſein, wirkte das Herrenhaus gar nicht 
mit, ſondern nur König und Miniſter. Die Geſetze aber, 
welche den ausführenden Verordnungen vorhergingen, und die, 
welche aus den octroyirten hervorgingen, fallen eben als Ges 
ſetze wieder unter das oben Geſagte. Dies iſt von größter 
e e in Hinſicht der V. O vom 12. October 1854, welche 


die Bildung des Herrenhauſes jetbft enthält, 


fer, einen eigenen Stand bildete. Der Erfolg dieſer Vereini⸗ 
gung blieb nicht aus. Die letzten Reſte des von den entarte⸗ 
ten ſüdlichen Völkerſchaften beherrſchten Reiches erlagen ihren 
gemeinſchaftlichen Waffen. 429 1 

In Carl dem Großen und Leo III. gelangt dieſer Bund zur 
höchſten weltlichen und geiſtlichen Macht. Dieſe beiden Männer 


vollenden den Bruch mit der alten Welt, ſie beginnen das Mittel⸗ 


alter mit einer neuen Religion und einer neuen Staatsver⸗ 


faſſung, welche letztere in der Freiheitsliebe des germaniſchen 
Volles ihre Grundlagen fand. - | 
, Das Dankgefühl beider Fü für deu, durch gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung errungenen Sieg, ſpricht ſich deutlich in 
den Zugeſtändniſſen aus, welche jeder dem andern macht. 
Während Leo den Kaiſer als een der Kirche, als 
Lenker des Rechts und Friedens der Chriſtenheit anerkennt, 
fördert Carl die Macht und das Anſehen der Geiſtlichkeit 
durch Gründung von Klöſtern und Kirchen. Wenn auch, be⸗ 
ſonders die Zugeſtändniſſe von Carls Seite, Kämpfe und 
Verwirrungen herbeiführten, welche bis zu unſern Tagen noch 
nicht gänzlich ausgefochten ſind, ſo gereichten ſie doch anderer⸗ 
ſeits der Menſchheit zum größten Segen. Denn nur durch 
jene Machtfülle und Befreiung der Geiſtlichkeit von Steuern 
und Kriegsdienſten, welche Carl dieſen einräumte, war es der⸗ 
ſelben und unter ihr vorzüglich den Mönchen ermöglicht, die 
erfochtenen Siege auch zur inneren Entwickelung auszubeuten, 
während das übrige Voll, fortwährend unter den Waffen 
ſtehend, den Andrang der äußeren Feinde abwehren mußte. 
Der Entartung und Rohheit, welche dieſe ewigen Kämpfe mit 
ſich brachten, eutgegenzutreten, die verwilderten Sitten des 
Volles zu bezähmen, war die Hauptaufgabe der Geiſtlichkeit. 
Als Mittel dazu lonnte ihnen aber nichts geeigneter ſein, als die 
Verbreitung von Keuntniſſen in der Kunſt und Wiſſenſchaft 
und beſonders war es die Kunſt, welche ſie anwendeten, um 
den Geiſt der Völker durch das Gefühl anzuregen und empfäng⸗ 
lich zu machen für die Segnungen des Friedens. In dieſem 
Gallen: 
„Wahre Cultur kann nur durch geweckten Kunſtſinn er- 


ausdrück⸗ 


— 


5 } 7 sid 75 
Hieraus folgt, es iſt durchaus ungegründet, aus 
Furcht vor dem Umſtoßen der Geſetze und Königl. 
Verordnungen ſeit 1854, die Umgeſtaltung des Her⸗ 
renhauſes nur oberflächlich oder gar nicht zu be⸗ 
ginnen. 151 


Deutſchland. e 200 Hirt 
Berlin, 4. Febr. Graf Bernſtorff hat bekanntlich eine Anord⸗ 
nung pute welche die deutſche Sprache in der diplomatiſchen 
Correſpondenz unſeres Cabinets als ee letz ne 00 
andere fremde Sprachen ſtellen ſoll. Wie es jetzt heißt, ſol 
dadurch nur ein Recht der Gegenſeitigkeit gewahrt werden, 
denn die preußiſche Diplomatie wird fortfahren, Franzöſiſ 
mit den Mächten zu correſpondiren, welche ihre Mittheilungen 
gleichfalls in franzöſiſcher Sprache an das Berliner Cabinet 
elaugen laſſen. Die deutſche Sprache wird nur denjenigen 
ächten gegenüber in Anwendung kommen, welche, wie die 
Cabinette von London und Waſhington, ſtatt der allgemein 
üblichen Sie a der Diplomatie die eigene Landesſprache 
brauchen. Die ruſſiſche Diplomatie ſchreibt bekanntlich regel⸗ 
mäßig Franzöſiſch. „Nase 
— Der frühere Minifter- Präfivent v. Manteuffel 
feierte hierſelbſt im Kreiſe ſeiner Familie ſeinen Geburtstag. 
Von einer großen Zahl ſeiner politiſchen Freunde iſt, dieſe 
Gelegenheit zu einer Art demonſtrativer Kundgebung der Au⸗ 
hänglichkeit an ihren Se Führer benutzt worden. 
»Die bereits erwähnte Interpellation des Abgeordneten 
Dieſterweg an den Cultusminiſter, welche in der morgen ſtatt⸗ 
findenden Sitzung eingebracht werden wird, lautet etwa fol⸗ 
gendermaßen: f 1.0081 of 
„Die unterm 16. Februar 1861 durch den Herrn Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen und ee er 
„Denkſchrift über die Entwickelung und die Reſultate der dre 
Preußiſchen Regulative“, enthält eine Kritik der vor⸗xegulati⸗ 
viſchen Seminare, inſonderheit der ſchleſiſchen, und Behaup⸗ 
tungen über den durch ſie in den Volksſchulen verbreiteten 
bal welche, nach des Unterzeichneten Ueberzeugung, mit 
den hatfachen nicht übereinſtimmen, größtentheils mit ihnen 
in directem Widerſpruch ſtehe n. 
„Die „Denkſchrift“ ſtellt auf Grund von Berichten der 
Schleſiſchen Provinzial⸗Behörden, e eee 
| Gasen auf: 1) in der Religion wurde Ban die bibliſch 
eſchichte ſehr dürftig behandelt. 2) Eine Einführung in das 
Verſtändniß, eine! 925055 derſelben zum Katechismus, fand 
nicht ſtatt. 3) Der Katechismus⸗Unterricht wurde auf Gl 
bens⸗ und Sittenlehre, mehr oder weniger Ante k 
zu umfangreicher Weiſe ertheilt. 5) Die Hauptſtellen der heil. 
Schrift wurden unſicher gelernt und ungeſchickt angewandt. 
6) Dem Kirchenliede wurde geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
die Zöglinge konnten nur e Liederverſe auswendig. 7) Da 
gegen wurde auf eine ausführliche Kirchen⸗ und Dogmen⸗Ge⸗ 
ſchichte viel Zeit verwandt. 9) Das Leſen hatte ausſchließli 
die Leſeübung zum Zweck. Aneignung des Inhalts, ebung 
im Wiedergeben, Erzählen des Geleſenen nach längerer Zeit, 
lag außerhalb des Zweckes. 10) Erklärung und . — 
eines poetiſchen Normalſtoffs aus der Literatur, welche durch 
Deklamationsübungen nicht erſetzt werden konnten, Leſen und 
Memoriren aus Büchern der Privat⸗Lectüre lag ganz gußer⸗ 
halb des Lehrplans. Es gejche) Seitens des Seminars Nichts, 
die Seminariſten mit der Literatur durch eigene Lectüre be⸗ 
kannt zu machen, noch ihren Geſchmack und Geiſteskreis durch 
literariſche Stoffe zu läutern und zu erweitern, noch dieſe zu 
einer Grundlage für ihre ſtyliſtiſchen Uebungen zu machen. 


— 


reicht werden; nur dadurch kann die ſchwerfällige Volksmaſſe 
der Religion veredelt zugeführt und in eine wahre Lebens⸗ 
thätigkeit verſetzt werden. Alles Edle kommt von Gott und 
der damit von Gott Begnadigte hat die Pflicht übernommen, 
ein Talent und ſein Genie Gott zu weihen und 1 8 an 
weltliche Gegenſtände zu vergeuden, nicht damit die der Seele, 
der Sittlichkeit und dem Wohlſtande gefährliche Eitelkeit zu 
unterſtützen.“ 5 a ont { 
In dem Sinne dieſer Worte wurde denn auch alles, was 
man auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft hervor⸗ 
brachte, zur Ehre und Verherrlichung Gottes geſchaffen. Bora 
züglich aber ſpricht ſich dieſer Geiſt in den Kloſter⸗ und 
Kirchenbauten aus, welche die Mönche ausführten, die ein⸗ 
zigen, welche die hierzu nothwendigen techniſchen, wie künſt⸗ 
kleriſchen Kenntniſſe beſaßen. Welchen Werth man auf die 
lünſtleriſche Ausführung der Bauten legte, bezeugt, daß in 
dieſer Zeit die Vorſteher der Benedietiner-Klöſter meiſtens 
Architecten waren. F 
Der Untergang des carolingiſchen Reiches rief neue Ge⸗ 
fahren für das noch nicht zu einer Maſſe perſchmolzene Reich 
hervor. Innere Kämpfe zerriſſen alle Bande. Ein Jeder 
ſtand in dieſer Auflöſung einſam da, den anderen fürchtend, 
ihm feindlich gegenüber, und wie immer, ſo eutſprangen auch 
aus dieſer geſetzloſen Zeit Laſter und Begierden der ſchreck⸗ 
lichſten Art und trieben: frei und offen ihr freches Spiel. Ber 
mächtigte ſich doch ſelbſt die Entartung und Sünde des Ober⸗ 
hauptes der Kirche ſo ſehr, daß Johann VIII. lange Zeit 
hindurch „Päpſtin Johauna“ genannt wurde und Otto I. ſich 
gezwungen ſah, um dem Weiberregimente am päpſtlichen Hof 
ein Ende zu machen, Johann XII. abzuſetzen. Da darf es 
uns daun nicht wundern, wenn ſich über die Welt das Ge⸗ 
fühl der unverbeſſerlichen Sündhaftigkeit verbreitete und die 
Geiſtlichkeit, welche inzwiſchen Sylveſter II. an ihre Spitze 
berufen hatte, jene allgemein verbreitete Gemüthsſtimmung 
benugte, um ihren Einfluß zu vermehren. Eine Stelle aus 
der Offenbarung Johannis legte man ſo aus, daß die Strafe, 
welche ſolcher großen Sünde folgen müſſe, in dem Untergange 


2 Die Stylübungen waren este des weder ſprachlich 
ebildeten, noch durch fremde Gedanken und Anſchauungen 

ereicherten, ſich ſelbſt überlaſſenen Geiſtes und Geſchmacks der 
Seminariſten ꝛc. 2c. 

„Seit 1850 iſt es anders geworden. 

Die „Denkſchrift“ fügt hinzu, daß ſich in ähnlicher Weiſe 
die Provinzial⸗ Behörden von Preußen, Pommern, Po⸗ 
ſen, Brandenburg und Sachſen ausſprechen. 

„Die vorſtehende Kritik der Seminare und des Volksſchul⸗ 
Unterrichts in der vor-regulativiſchen Periode, ihre Klagen und 
Anklagen vermag ich mit meinen Erfahrungen und meiner 
Kenntniß der Verhältniſſe und Zuſtände, wie ſie beſtanden, 
nicht in Uebereinſtimmung zu bringen. Die Schrift des evan⸗ 

eliſchen Pfarrers Löſchke, Religions“, Geſchichts⸗ und Deutſch⸗ 
en dem vor_regulativifchen Seminar in Breslau, 
beſtärkt dieſe Auffaſſung, indem ſie von dem Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen den Behauptungen der Berichterſtatter und der Thatſa⸗ 
chen die überzeugendſten Beweiſe liefert. 

„Ich fühle mich dadurch gedrungen, an den Herrn Mini⸗ 
ſter die Frage zu richten: 

vob er auf Grund der in der bezeichneten Schrift darge⸗ 
llegten ſchlagenden Widerlegung der in den Berichten auf- 
er Funde Thatſachen und Urtheile von den betreffenden 
N ehörden verantwortlichen Bericht zu erfordern Veran⸗ 

laſſung genommen habe, oder nunmehr nehmen werde.“ 
Es iſt neuerdings der De ergangen, mit dem Ein⸗ 
tritt der beſſern Jahreszeit Saarlouis noch ſtärker zu befeſti⸗ 

en, womit eine Verſtärkung der jetzigen Beſatzung verbunden 
I fol. Die in der Nähe der Feſtung befindlichen Höhen 

ollen durch ſtärkere Erdwerke als Schutz gegen die neuen ge⸗ 

ogenen Kanonen der Feſtung angefchloften werben, nachdem 
5 bereits erhöht worden ſind. Auch bei andern preußiſchen 

eſtungen wird eine Erhöhung und Heranziehung vorgenom⸗ 
men werden. ü 
ide Der Vorſtand des Berliner Flottenvereins, deſſen 
Thätigkeit bekanntlich auf ein feſtes Ziel, die Erbauung eines 
veſtimmten Kriegsſchiffes, gerichtet ift, macht bekannt, daß 


bei feinem Schatzmeiſter, Geh. Rath Ermeler, für die. 


„preußiſch⸗deutſche Flotte“ bis jetzt über 7000 Thlr. einge⸗ 
gangen find, welche bei der Disconto-Geſellſchaft deponirt 
wurden. 

— In Veranlaſſung des Geſuchs der Preußiſchen Re⸗ 
gierung, ein Modell ſowohl von dem vom Schwediſchen Gene⸗ 
ralfeldzeugmeiſter Freiherrn Wrede conſtruirten, in der ſchwe⸗ 
diſchen Armee angenommenen gezogenen Gewehre wie auch 
von dem von ihm erfundenen Diſtanzmeſſer zu bekommen, hat 
der König von Schweden unterm 28. December verordnet, 
daß an die Preußiſche Regierung aus den Vorräthen der 
Krone koſtenfrei ein Infanteriegewehr von dem Modell vom 
Jahre 1860 überlaſſen werden ſoll. Zugleich befiehlt der Kö⸗ 
nig von Schweden dem Generalfeldzeugmeiſter Wrede die An⸗ 
chaffung eines Diſtanzmeſſers nach ſeiner Erfindung zu be⸗ 
orgen, damit dieſer gleichfalls der Preußiſchen Regierung 
oſtenfrei überlaſſen werde. 

— Dieſer Tage fand ein vom Berliner Turnrath ver⸗ 
anſtaltetes Schauturnen ſtatt, zu welchem auch die Mitglieder 
des Abgeofdnetenhauſes einzeln eingeladen waren. Dem Ein⸗ 
ladungsſchreiben war die Petition beigefügt, welche vor eini⸗ 

en Tagen vom Berliner 1 im Namen der märkiſchen 

urnvereine, ja der ganzen preußiſchen Turnerſchaft dem Ab⸗ 
eordnetenhauſe überreicht und in welcher der Antrag geſtellt 
f „ daß die „endliche Wiederanerkennung des im Jahre 1811 
in Berlin geborenen deutſchen Turnens“ herbeigeführt werde. 
In dem Schreiben wird beklagt, daß noch immer auf der hie⸗ 
gen Königl. Central⸗Turnanſtalt (in welcher die Turnlehrer 

r Preußens Heer und Schule ausgebildet werden ſollen) die 
ogenannte „ſchwediſche Gymnaſtik“ als ausſchließliche Lehr⸗ 
methode in Wirkſamkeit ſei, obgleich im Jahre 1843 das 
deutſche Turnen durch die Königliche Regierung ſelbſt einge⸗ 
führt worden. Der Turnrath ſpricht ſchließlich die Hoffnung 
aus, daß die Abgeordneten aus dem Schauturnen die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen werden, daß das deutſche Turnen allein 
eine richtige Vorbereitung auf die Jahre der Wehrbarmachung 
und allein im Stande ſei, „ein ganzes Volk in Waffen“ her⸗ 
anzubilden. f : l 5 

— Die „Annalen der Landwirthſchaft“ veröffentlichen die 
Reſultate der Debatten des Landes ⸗Oekonomie-Collegiums 
über den Bericht der Realeredit⸗Commiſſion. In Betreff der 
Reform des Hypothekenweſens fanden die Debatten ſchon im 
März v. J. ſtatt. an beantragte, daß die Beglaubigungen 
der Unterſchriften der bei den ne zu produci⸗ 
renden Urkunden durch einfache Beſcheinigung eines Notars, 
eines Richters, eines Bürgermeiſters oder Syndikus in Städten 
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von 5000 Einwohnern und mehr, eines Landraths oder eines 
Ritterſchafts⸗ oder Landſchafts⸗Raths geſchehen könne; ferner, 
daß die Beſtimmungen, nach welchen ein Srundbefiger binnen 
4 Wochen nach erfolgter Ingroſſation eines Kapitals feine 
Einwendungen dagegen (namentlich den Einwand nicht gezahlter 
Valuta) mit dem Erfolge, daß ihm dieſe Einreden auch gegen 
dritte Beſitzer des Kapitals geſichert bleiben, proteſtatoriſch im 
Hypothekenbuche vermerken laſſen kann, aufgehoben und an ihre 
Stelle verordnet werde, daß bei der Eintragung eines neuen 
Kapitals der eingetragene Gläubiger erſt dann über das Kapital 
verfügen kann, wenn er im Beſitze des Recognitionsſcheins in: 
ferner, daß der Grundſatz, wonach die Hypothekenbehörden 
nur für die Richtigkeit ihrer Bücher, nicht aber für die Gil⸗ 
tigkeit der von den Parteien vorgenommenen Handlungen eins 
zuſtehen haben, konſequent durchgeführt werde; daß die Füh⸗ 
rung der Hypothekenbücher den Gerichten abgenommen und ſtändi⸗ 
gen Hypothekenbehörden übertragen werde; daß der Öypothefen- 
gläubiger nur infofern zur Einklagung des Kapitals zugelaſſen 
werde, als das betreffende Kapital im Hypothekenbuche bereits 
auf ſeinen Namen eingetragen iſt; daß die Beſtimmung, wo⸗ 
nach bei Löſchung von Hypotheken die nachfolgenden aufrücken, 
aufgehoben werde. Endlich iſt noch Verminderung der Hypo- 
thekenkoſten beſonders empfohlen. 

In Betreff der Boden⸗Creditinſtitute befürwortet 
das Collegium, die Aſſociationen der Grundbeſitzer zu heben, 
Sicherung der Unkündbarkeit der Amortiſation der Darlehne 
bei mäßigen Zinſen. Solche Iuftitute würden am 1 
ſten von den Betheiligten ausgehen, dagegen aber die Cor⸗ 
ae die Erlaubniß zu ſichern Geldgeſchäften, bil ⸗ 
ige geſchäftliche Förderungen, endlich Betriebszuſchüſſe vom 
Staate zu erbitten und zu hoffen haben. Wichtig erſcheine es, 
Provinzial⸗Inſtitute zu gründen, welche die Amortiſation aller 
ſchon beſtehenden Hypotheken durch Be Anzahlungen und 
deren Anſammlung mit Zins und Zinſeszins herbeiführen. 
Dergleichen Inſtitute könnten füglich mit Pfandbrief⸗Societä⸗ 
ten, Provinzialhilfskaſſen und Sparkaſſen verbunden werden 
und die Anlegung der Geldmittel in Hypotheken, welche un⸗ 
ter Amortiſation ſtehen, oder fonft in ſicheren Papieren oder 
in Pfandbriefen der Provinz erfolgen. Demgemäß hat das 
Collegium an den Miniſter die Bitte gerichtet, dieſem Gegen⸗ 
ſtande dadurch beſtimmte Folge zu geben, daß den Provin⸗ 
zial⸗Hilfskaſſen von den Provinzial⸗ und Communal⸗Landta⸗ 
gen zur Erwägung gegeben werde, durch Erweiterung des 
Statuts der Provinzial-Hilfskaſſen Hypotheken⸗Tilgungskaſſen 
zu gründen. In Betreff der Hypothekenverſicherung wurde die 
Erklärung angenommen, daß ſie richtig gehandhabt, nicht an⸗ 
ders als wohlthätig auf den Grundbeſitz und Grunderedit 
wirken könne, daß die erſprießlichſte Geſtaltung der Idee der 
Real⸗Credit⸗Verſicherung eine Sache practiſcher Erfahrung 
und der Zeit ſei. f 8 

— Die in den vergangenen Wochen eingetretene höhere 
Temperatur, mit tüchtigen Regengüſſen verbunden, hat bei den 
meiſten Flüſſen ein ungemeines Steigen verurſacht, und aus 
allen Theilen Deutſchlands langen Nachrichten von dadurch 
bewirkten Ueberſchwemmungen ein. Die Donau, die Elbe, die 
Weſer ſind über “et Ufer getreten und auch der Neckar, der 
Main und die Moſel wuchſen ſo raſch, daß der Rhein bei 
Koblenz und Köln austrat. Nach den letzten Nachrichten aus 
Köln, datirt 2. Februar, ſtand der Rhein, welcher zuletzt 3 
Zoll in der Stunde geſtiegen war, Vormittags 11 Uhr am 
Rheini 8 gel auf 25 Fuß 3 Zoll. Das Rhein- und das 

ride ilhelmsthor, ingleihen die Hafengaſſe und ein 

heil der Werfte waren unter Waſſer geſetzt, ſo daß an ſol⸗ 
chen Stellen der Verkehr von Haus zu Haus nur mittelſt Na⸗ 
chen unterhalten werden konnte. Auch aus Nürnberg meldet 
man unterm 1. Februar: Seit zwei Tagen haben wir bedeu⸗ 
tendes Hochwaſſer. Die Pegnitz iſt zum wilden, die Ufer 
weit und breit überfluthenden Strome geworden, und hat in 
unſerer Stadt alle ihr zunächſt und etwas tiefer liegenden 
Straßen unter Waſſer geſetzt. Der Spitalplatz, der Maxplatz 
Neubau), die Hallerwieſe, die Inſel Schütt und der untere 

heil des Marktplatzes ſind überfluthet. Der Verkehr zwiſchen 
den beiden Theilen der Stadt iſt nur durch eine Nothbrücke 
vom Markt nach der Fleiſchbrücke hergeſtellt. Geſtern konnte 
der „Correſpondent v. u. f. Deutſchland“ nicht erſcheinen, weil 
das Gebäude, in welchem ſich Druckerei und Redactionslokal 
befinden, ebenfalls im Waſſerſtrome ſtand. 

England. 

London, 1. Febr. Vorgeſtern fand in der London⸗Ta⸗ 
vern ein Meeting ſtatt zur Einweihung eines neugebildeten 
britiſch⸗nordamerikaniſchen Vereins. Einflußreiche Perſonen 
aller politiſchen Parteien aus den britiſch⸗amerikaniſchen Co⸗ 


Slick“) und Andere ſollen zugegen geweſen fein. Die Zwecke 
| des Vereins find: Belehrung über die anlabe in der heil. 
ſchen Provinzen Amerikas zu verbreiten; Einigung und Ver⸗ 
kehr zwiſchen den verſchiedenen Colonien zu fördern, ſo wie 
den Meinungsaustauſch über gegenſeitige Intereſſen zwiſchen 
beiden Ländern dies- und jenſeits des Weltmeers zu erleich⸗ 
tern; endlich den Strom der Auswanderung auf britiſchen Bo⸗ 
den hinzulenken. „Times“ und „Herald“ beſprechen die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Aſſociation. 

5 — Das Court Journal ſchreibt: „Mit Gefühl und rich⸗ 
tigem Tact hat man die Auorduung getroffen, daß der Prinz 
von Wales 11155 Reiſe nach dem heiligen Lande am Tage 
nach der Erd nung des Parlaments autreten ſoll, wodurch er 
in Stand geſetzt wird, die erſten Eindrücke der Gefühle beider 
Häuſer in Bezug auf den Tod ſeines Vaters mit ſich zu 
nehmen. Es iſt ein Irrthum, wenn man annimmt, der $ rinz 
von Wales gehe aus eigenem Antrieb nach dem Orient. Es 
iſt dies vielmehr der beſondere und ernſtliche Wunſch Ihrer 
Maiejtät, welche die Pläne des Prinz-Gemahls bis auf den 
Buchſtaben ausgeführt und durch nichts geſtört wiſſen will. 
Sonſt unterliegt es keinem Zweifel, daß der Prinz — und er 
fühlt das ſelbſt — hier nützlicher ſein und, wenn er in Eng⸗ 
land bliebe, die Ausſtellung eröffnen könnte.“ 

Frankreich. 


Paris, 2. Februar. Der geſetzgebende Körper verſam⸗ 
melte ſich geſtern erſt um 4 Uhr Abends. Der Zweck dieſer 
Verſpätung war die neue Beleuchtung des Sitzungsſaales mit 
electriſchem Licht. Statt des beſeitigten Kronleuchters ſind 
jetzt über die Glasdecke des Plafonds viele Gasarme mit 
mächtigen Reflectoren angebracht, welche den ganzen Raum 
unten faſt taghell erleuchten, womit die Verſammlung augen⸗ 
ſcheinlich ſehr zufrieden war. In der Tagesordnung ward be⸗ 
ſchloſſen, die Adreßcommiſſion am nächſten Dienſtag zu wäh⸗ 
len. Auf Befragen erklärt der Präſident, daß das Decret, 
welches die Senats⸗Commiſſion für die Adreſſe verdoppelt 
habe, ſich ausdrücklich nur auf den Senat beziehe; für die Le⸗ 
gislative bleibe es dabei, daß jedes der neuen Bureaux (der 
Senat hat deren nur fünf) nur ein Mitgliev zu ſtellen habe. 

Italien. 

Turin, 31. Jauuar. (K. Z.) Omer Paſcha hat bekannt⸗ 
lich den Befehl erhalten, ſich mit den öſterreichiſchen Truppen 
in Verbindung zu ſetzen, um einer Landung Garibaldianer 
an der adriatiſchen Küſte entgegenzutreten. Die „Opinione“ 
weiſt nach, daß das Wiener Cabinet der wahre Urheber die⸗ 
ſer Maßregel der Pforte ſei. Ihre Gründe ſind folgende: 
Die öſterreichiſche Politik beſtrebe ſich, möglich viele Staaten 
gegen Italien mißtrauiſch zu machen, indem ſie die Regie⸗ 
rung als unfähig darzuſtellen ſucht, die Revolution im Zaume 
zu halten. Daß die Pforte in die Falle gegangen, lege von 
dem Scharfſinne ihrer Staatsmänner kein gutes Zeugniß ab. 
Das in Wien ausgebeutete Gerücht von einer prolectirten 
Landung Garibaldis an der dalmatiniſchen oder albaneſiſchen 
Küſte entbehre aller Begründung. Garibaldi denke überhaupt 
jetzt nicht daran, auf eigene Hand und gegen den Willen des 
Königs etwas zu unternehmen, und noch weniger würde das 
Ziel ſeiner Expedition die Oſtküſte des adriatiſchen Meeres ſein. 

Aus Rom, 25. Januar, ſchreibt man der Voſſ. Ztg.: 
„Die ehemalige Königin von Neapel iſt und bleibt die Be 
wunderung aller, die ſich auf's Reiten verſtehen. Engländer 
und Engländerinnen erkundigen ſich bei en Dienerſchaft 
durch Goldſtücke oft lange voraus nach Tag und Stunde, wo 
ſie einen Ritt in die Campagna zu machen beſtimmte, und 
finden ſich dann gewöhnlich in ziemlich indiscreter Zahl als 
Gaffer ein. Ihr Intereſſe für die Kunſt hingegen iſt äußerſt 
gering, ſie beſuchte bisher keines deutſchen Künſtlers Atelier“. 
fernt liegen, hat ſich kein einziger Künſtler zu Sendungen 


entſchloſſen. 
Nußland und Polen. 

Warſchau, 1. Februar. (Schl. Ztg.) Nach zuverläſſigen 
Nachrichten wird der Erzbiſchof Felinski nach ſeiner am ver⸗ 
floſſenen Sonntag in Petersburg vollzogenen Conſecration 
morgen oder ſpäteſtens Montag in Warſchau erwartet. An 
alle Poſtämter auf der ganzen Strecke von Warſchau bis 
Kowno iſt der Befehl ergangen, die für ihn und ſein Gefolge 
nöthigen Poſtpferde bereit zu halten. Er begiebt ſich nach kur⸗ 
zem Aufenthalt in unſerer Stadt nach Lowiez, um die zur 
Widerherſtellung der kirchlichen Ordnung erforderlichen Bes 
ſtimmungen zu treffen, zu denen in erſter Reihe die Eröffnung 
der geſchloſſenen Kirchen gehört. Dieſelbe ſoll am 8. d. Mts. 
erfolgen. Erſt nach Ausführung dieſer Maßregeln wird er 
ſeine Reſidenz in Warſchau nehmen. — Was ich Ihnen un⸗ 


lonien und aus England, wie Roebuck, Haliburton („Sam 
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der Welt nach 1000 jähriger Dauer beſtehe. Das Jahr 1000 
rückte immer näher heran. Zitternd ſah das Volk dem letz⸗ 
ten Tage in unthätiger Verzweiflung oder geſteigerten Buß⸗ 
übungen e Allein die ſichtbare Welt blieb beſtehen, 
und an die Stelle der Furcht trat das Gefühl des Dankes. 
Man wetteiferte in frommen Werken aller Art. Kirchen, 
Klöſter und Kapellen wurden gegründet und geſchmückt, es 
war, ſagt ein alter Chroniſt, als ob die ganze Welt das Alte 
abwerfend, das weiße Feierkleid des Kirchendienſtes anlegen 
wollte. In dieſe Zeit fällt die Grundſteinlegung des Mün⸗ 
ſters zu Straßburg 1002, die Gründung der Kathedrale und 
des Bisthums zu Bamberg durch Heinrich II. und die des 
Domes zu Speyer durch Conrad II. Als Krönung des be⸗ 
gonnenen Werkes gelang es Heinrich III., den Gotkesfrieden 
zu ſchließen und damit einen geſetzlichen Zuſtaud, eine innere 
Ordnung anzubahnen. 

Und wie ſich die Extreme ſtets berühren, ſo entſtand in 
der frommen Begeiſterung dieſer Zeit der Gedanke, daß das 
Reich Gottes auf Erden ſichtbar müſſe hergeſtellt werden. 

Der Lehnsſtaat, welcher ſich inzwiſchen ausgebildet hatte, 
ſchien dieſen Gedanken bedeutend ſeiner Verwirklichung näher 
zu rücken. Er würde ihn erreicht haben, ſobald der Papſt, 

welcher bereits als geiſtliches Oberhaupt der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit anerkannt war, auch die weltliche Regierung übernom⸗ 
men hätte. Dieſe zu erlangen, war ſeitdem das energiſche Be⸗ 
ſtreben der Geiſtlichkeit, ebenſo kräftig aber widerſetzten ſich 
die weltlichen Herrſcher, an a Spitze der deutſche Kaiſer, 
den Anmaßungen der Kirche, bis dieſer Streit in dem Wor 
ſer Concordat einen vorläufigen Abſchluß fand, indem es jetzt 
eine geiſtliche Macht neben der weltlichen gab, beide ſelbſt⸗ 
ändig und gegenſeitig anerkannt. Als verbindendes Glied 
zwiſchen dieſe beiden trat das chriſtliche Ritterthum ein. Die 

Geiſtlichteit hatte aus den Streitigkeiten mit der weltlichen 
Macht die Erfahrung geſchöpft, daß ſie größere Erfolge in 
dem Kampfe erzielt uber würde, wenn ihr eine bewaffnete 
Macht zur Seite geſtanden hätte neben der des Wortes und 


Worm⸗ 


der Kirchenſtrafen. Das Ritterthum ſollte ihr dazu dienen, 
ſie . ſich, indem ſie anerkannte, daß wer zum 
Schutze der Unſchuld, zur Abwehr des Verbrechens ſeine Waf⸗ 
fen führte und mit dieſen den Schwachen, Wittwen, Waiſen 
und Prieſtern zu ihrem Rechte verhalf, neben feinen weltli- 
chen Pflichten auch göttliche erfülle. Die Kreuzzüge, eine Folge 
jener frommen Begeiſterung, gab dieſer einen neuen Anſtoß. 
Das junge Ritterthum konnte in dieſen durch glorreiche Tha⸗ 
ten ſich werth zeigen der 922 eingeräumten hohen Würde. 
Mit der Aufopferung des Lebens, und wer nicht Waffen tra⸗ 

en konnte, durch Geldunterſtützungen, welche reichlich und in 

ülle floſſen, wollte man feine Anhänglichkeit an die Kirche 
bezeugen, zumal man ſich durch dieſelben Befreiung von be⸗ 
gangenen Sünden erkaufte. Höher als Geſchenke und noch 
wirkſamer für die Sündenvergebung galten aber immer per⸗ 
ſönliche Dienſte und zwar um ſo mehr, je niedriger dieſelben 
waren. So eilen denn Männer und Frauen, ſelbſt aus den 
fürſtlichen Ständen, herbei, um Steine 
Dombauten zu tragen, ſelbſt um für die Arbeiter zu kochen. 
Hatten ſie die Vergebung ihrer Sünden durch ſolche Unter⸗ 
ſtützung der heiligen Werke erlangt, ſo verließen ſie wieder 
den Bau und andere traten an ihre Stelle. In dieſer Zeit 
werden die Grundſteine in Freiburg 1122, Wien 1144, Paris 
1163, Magdeburg 1207, Köln 1248 u. ſ. w. gelegt. 

Für dieſe vielen und großen Bauten, welche an allen 
Orten errichtet wurden, reichten aber bald die phyſiſchen Kräfte 
der Klöſter nicht mehr aus und die Handdienſte der frommen 
Büßenden konnten nur eine zeitweiſe und unvollkommene Un⸗ 
terſtützung den ausführenden Baumeiſtern, welche ebenſo wie 
die Geſellen noch immer Mönche waren, gewähren. Sie 
mußten ſich daher nach anderweitiger und kräftigerer Unter- 
ſtützung umſehen. Wilhelm von Schyren, Abt zu Hirſchau, 
ſoll der erſte geweſen ſein, welcher zu dieſem Zwecke Laien⸗ 
brüder in ſein Kloſter aufnahm, um dieſe in der Baukunſt zu 
unterrichten, um ſie dann auch als Geſellen verwenden zu 
können. Aber auch für die Baumeiſter wurde es bald un⸗ 


Steine zu den Kirchen⸗ und 


längſt über die künftige Wirkſamkeit des Markgrafen Wielos 
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möglich bei den umfaſſenden Studien, welche die . ——. — 
der Bauten in Kunſt und Technik forderte, neben dieſen no 
die Bedingungen und Aufgaben, welche der geiſtliche Stand 
ihnen auferlegte, zu erfüllen und ſo wird uns denn ſchon im 
Jahre 1133 ein Laie genannt, welcher den Auftrag hatte, die 
Kirche von Würzburg auszubauen. 

Zu den Ständen der Geiſtlichkeit, der Ritter und Bauern 
kommt in dieſer Zeit noch ein neuer hinzu, der der Bürger. 
Zwar hatten die Städte ſchon lange beſtanden und wurden 
auch ſchon von Heinrich I. durch die Anlagen von Burgen ges 
ſchützt, allein erſt jetzt erlangen ſie eine bedeutende Wichtigkeit 
durch den Aufſchwung des Handels und der Gewerbe. Trotz⸗ 
dem nun aber im Junern des Landes eine größere Geſetzlich⸗ 
keit und friedliche Ruhe herrſchte, wareu doch beſonders die 
Städte in fortwährender Gefahr, angegriffen und beraubt zu wer⸗ 
den von jener Abart des Ritterſtandes, den ſogenannten Raub» 
rittern. Um ſich von dieſer Seite zu ſichern, traten die Stadt⸗ 
bewohner enger zu einander und bildeten eine Bürgerſchaft, die 
als ein Ganzes äußern Angriffen wohl gewachſen war. 
Mit der Macht der Städte wuchs aber auch ihr Neichthum 
und mit dieſem der Luzus. Bald ſagte dem wohlhabenden 
Bürger das einfache und ſchlichte Wohnhaus nicht mehr zu. 
Im Innern ſollte es den geſteigerten Bedürfniſſen der Bes 
quemlichkeit entfprechent, im Aeußern den Reichthum des Ber 
ſitzers verkünden. Und wie die Bürger ſich in dieſer en 
einander zu überbieten beſtrebten, fo arg fih auch ba 
unter den Städten ſelbſt ein reger Wettſtreit, in ihren Mau⸗ 
ern die ſchönſten öffentlichen Gebäude, als Nathhäuſer, 
Kaufhallen, ſtädtiſche Kirchen u. dgl. zu errichten. Dieſem 
Ehrgeize der Städte und ihrer Bewohner verdanken wir es, 
daß aus dem ſchlichten Handwerksmann ſich eine Künſtler⸗ 
ſchaft herausbildete, der nur noch wenige aus dem ganzen 
Gebiete der Geſchichte an die Seite zu ſtellen ſind. Von die⸗ 
fen Künſtlern wurden auch häufig die Schlöſſer der Fürſten 
und reichen Ritter erbaut, welche noch ganzen 2 gi zur 
Zierde gereichen. Cortſ. folgt.) 


olski gerüchtweiſe mittheilte, ſcheint nicht aller Begründung zu 
2 25 feen zu ſeiner Aufnahme geſchmackvolle Zim⸗ 
mer im Palais des Stadthalters eingerichtet und bis zu ſei⸗ 
ner Ankunft, die im März bevorſteht, von ſeiner Familie be⸗ 
zogen werden. — Von Bekannten, welche Gelegenheit gehabt 
haben, unſern Kaufmannsälteſten Szlenker zu ſehen, habe 
ich mit Bedauern vernommen, daß dieſer einſt ſo rüſtige, kräf⸗ 
tige Mann ein hageres, welkes Ausſehen angenommen hat; 
mit Bedauern ſage ich, denn Szlenker gehört nicht zur Zahl 
jener Patrioten, welche den Aufſchwung ihrer Nationalität zu 
ördern vermeinen, indem ſie die Leiſtungen des Nachbarlandes 
berabſezen; er zollt allem Großen, wo und wann es auch aufge⸗ 
treten, ſeine volle Anerkennung. Seiner raſtloſen Thätigkeit 
Ben je wir vorzüglich die Gründung unſerer Handelsſchule, 
deren Gedeihen er mit beſonderer Vorliebe pflegte. Nach den Fe⸗ 
bruar⸗Ereigniſſen erwarb er ſich als Mitglied der Bürger⸗De⸗ 
legation undejtreitbare Verdienſte. 


5 8 ‘ 

Neueſte Nachrichten. f 
Berlin, 4. Februar. Die deutſche Fortſchrittspartei 
8 geftern die Berathung über die in der deutſchen Frage zu 
eantragende Reſolution beendet; die andern liberalen Fractio⸗ 
nen werden zum Beitritt eingeladen werden; wegen etwaiger 
Abänderungsvorſchläge diefer Fractionen hat ſich die deutſche 
egal arte definitive Beſchlußfaſſung auf Freitag vor⸗ 

4 i 


n. 
In Bezug auf die beiden Anträge in der heſſiſchen Frage 
Be ſich geſtern nach der Commiſſions⸗Sitzung die Antrag⸗ 
e 


Mansfeld), Neide, 
ele ieſchel (Merſeburg), Pieſchel (Calbe „Rey, Schleß, 


* — 
eiden 
150 Mitglieder. 


Danzig, den 5. Februar. 

* Der heute Mittag fällige Berliner Schnellzug iſt 
erſt um 3 Uhr Nachmittags hier eingetroffen; es konnten 
daher die mit demſelben für uns angelommenen Briefe ꝛc. 
nur theilweiſe benutzt werden. 

er heute früh fällige Königsberger Zug iſt ebenfalls 
mehrere Stunden ſpäter hier angekommen. 

* Die von dem Königl. Polizei-Präſidium beantragte Be⸗ 
ſeitigung der Gitter auf der hohen und Olivaerthor⸗ 
brücke iſt von dem Königl. Kriegs⸗Miniſterium geneh- 
migt worden, und dürfte dieſelbe in kurzem zur 
Ausführung kammen. i 5 215 

Das Königl. Polizei⸗Präſidium beabſichtigt, wie wir 
ören, auf Beſeitigung der in den engen Straßen und an den 
ingängen derſelben befindlichen Vorgebäude und ſonſtigen 

Ausbauten, welche dem öffentlichen Verkehr hinderlich ſind, zu 
dringen, und ſollen bereits einleitende Schritte in dieſer Be⸗ 
ziehung geſchehen fein. Es wird dieſes Verlangen gegrün⸗ 
det — die landrechllichen Vorſchriften, nach welchen Straßen 
und öffentliche Plätze nicht verengt, verunreinigt oder verun⸗ 
ſtaltet werden dürfen. Den betreffenden Grundſtücksbeſitzern 
wird wahrſcheinlich überlaſſen werden, ſich mit ihren etwaigen 
Entſchädigungs⸗Anſprüchen an den Magiſtrat zu wenden, 
event. dieſelben im Wege des Civil⸗Prozeſſes gegen die hieſige 
Commune geltend zu machen, da die Fortſchaffung der Vor⸗ 
bauten im Intereſſe des Gemeinwohls Danzigs geſchieht. 

*Im Verlage von A. W. Kafemann hier erſchien jo eben 
eine kleine Broſchüre: „Wie iſt die Reorganiſation unſerer 
Armee durchzuführen, ohne die Steuerkraft des Landes zu 

och anzuſpannen? Beantwortet durch E. E. Guttzeit, 

berſt a. B. Der Verfaſſer iſt der nſicht, daß zwar die 
dreijährige Dienſtzeit beibehalten werden könne, daß je⸗ 
doch die zwei Jahre dienende Mannſchaft nach Beendigung 
der Herbſtübung zur Dispoſition beurlaubt wird. Dieſe zur 
Dispoſition beurlaubten Mannſchaften dürften im Frieden 
jährlich nur reſp. 4 oder 6 Wochen zu den 5 
um an den Diviſions⸗ oder Corps ⸗Uebungen Theil zu neh⸗ 
men, eingezogen werden. Die Dauer der hierdurch für die 
kriegstüchtige Ausbildung der Infanterie herabgeſetzten Zeit 
würde auch vollkommen ausreichend fein, wenn die fetzige 
Parade » Drefjur weſentlich beſchränkt und der Barden 
auf ſeine urſprüngliche Beſtimmung zurückgeführt Bin 2 
Insbeſondere fordert der Verfaſſer die Abſchaffung der Früh 
jahrs⸗Inſpicirungen der höheren Vorgeſetzten vom Regiments⸗ 
Commandeur aufwärts. Indem wir uns vorläfiug auf dieſe 
kurze Notiz beſchränken, empfehlen wir dieſelbe allen, die an 
Feat ag Gegenſtande Intereſſe nehmen, zur einge— 

en Prüfung. ; 

* Der Ertrag des am Sonnabend zum Beſten der hie⸗ 
ſigen ſch na un im Apolloſaale gegebenen Concertes be⸗ 
läuft ſich nach Abzug von ca. 60% Koſten auf ca. 130 . 

'In den am 17. d. Mis. beginnenden Schwurgerichts⸗ 
Sitzungen kommen folgende Anklagen zur Verhandlung: den 
17. gegen den Züchtling Joſeph Chruſt wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle; den 18. gegen den Tiſchler Schwarz in 

ankau, wegen Meineids, und den Handelsmann Aron Fürſt 
wegen Urkundenfälſchung und Diebſtahls; den 19. gegen den 
Knecht Martin Ruth in Kl. Zünder, wegen Körperverletzung, 
die eine Verſtümmelung des Verletzten zur Folge gehabt, und 
gegen den Arbeiter Sperling von hier, wegen verſuchten ſchwe⸗ 


ren Diebſtahls im Rückfalle; den 20. gegen den Arbeiter 
Hannemann in Ohra, wegen Urkundenfälſchung, und gegen 
den Knecht Fichta aus Dollmoerſe, wegen ſchweren Diebſtaßle 
im wiederholten Rückfall; den 21. gegen die Knechte Anton 
Brzeski und Franz Peuk aus Miechoczyn, wegen Raubes, reſp. 
Theilnahme an einem ſolchen, und gegen den Arbeiter Mellen⸗ 
thin aus Schönbaum, wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle; den 22. gegen den ehemaligen Thierarznei⸗ 
ſchüler Stein aus Berlin, wegen Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges; den 24. gegen den Arbeiter Kwidzinski aus Proekau, 
wegen Meineids; den 25. gegen den Arbeiter Zielke in Putzig, 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und ge⸗ 
gen den Arbeiter Stephan wegen befjelben Verbrechens; den 
26. gegen den Schneider Witt aus Pelzau, wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung. 

Die Witterung wechſelt ſtetig. Nachdem heute früh 
einige Stunden Schnee gefallen, haben wir gegenwärtig wie⸗ 
der Nr 

Pr. Stargardt, 3. Februar. Geſtern Nachmittags 
2 Uhr bewegte ſich ein langer 1 —.— durch unſere Stadt. 
Der Rabbiner der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, in einem 
Alter von 47 Jahren verſtorben, eine Wittwe und 3 Waiſen 
hinterlaſſen, wurde zu Grabe getragen. An dem Gefolge war 
zu erkennen, daß der Verſtorbene die Liebe und Achtung aller 
feiner Mitbürger beſeſſen hatte. Die Herren Rabbiner Dr. 
Stein aus Danzig, Dr. Veilchenfeld aus Culm und Dr. 
Friedmann aus Nalel waren zum Leichenbegängniß erſchie⸗ 
nen. Der ſtädtiſche Geſangverein erhöhte die Feier am Grabe 
durch 17 75 Mitwirkung. 

i arten werder, 1. Februar. (G.) Auf den Antrag des 
hieſigen General, Landlags, Pie Verden der General⸗Land⸗ 
ſchaft von hier nach Danzig zu genehmigen, 2 höchſten Orts 
noch nicht eingegangen. Vielmehr iſt der General⸗Landtag 
veranlaßt worden, vorerſt die erforderlichen Recherchen über 
den Koſtenpunkt anzuſtellen, und iſt zu dieſem Zwecke eine 
Commiſſion ernannt worden, welche darüber zu berichten hat. 
Der im Jahre 1863 in Königsberg zuſammentretende land⸗ 
ſchaftliche Provinzial⸗Landtag wird dann über das Weitere zu 
e 8 

ing, 4. Febr. Das von Herrn F. Schichau erbaute 
Dampfſchiff „v. d. Heydt“ iſt mb vom Herd herunter und 
glücklich in den Pillauer Hafen gebracht. — Dem „N. E. A.“ 
iſt heute aus Mit au eine telegraphiſche Depeſche zugegangen, 
nach welcher die Abreiſe der Fr. Goßmann durch das ſchlechte 
Wetter verzögert wird, und daher ihre Ankunft vor nächſtem 
Montag nicht erwartet werden darf. 

Königsberg. Die Bauten im neuen Univerſitätsgebäude 
ſind ſo weit gediehen, daß die Einweihung deſſelben Ende 
Juli oder Anfangs Auguſt d. J. erfolgen kann. Das Conei- 
lium generale der Albertina hat bereits eine Commiſſton er⸗ 
nannt, welche eine würdige Einweihungsfeier vorbereiten ſoll. 
Dieſelbe beſteht aus dem Prorector, Geh. Rath Dr. Roſen⸗ 
kranz, Viceprorector Profeſſor Dr. Hayn, den zukünftigen De⸗ 


Safer 2 24/25 S, beſſerer nach Qualität 27/28 


Spiritus 16% & gebandelt und Geld. 
Getreide-Börſe. Thau⸗Wetter. Wind SW. 1 
Auch heute kleine Weizenzufuhr, aber auch die Kaufluſt 
war beſchränkt, und wurden nur ca. 24 Laſten Weizen etwa 
im geſtrigen Preisverhältniß gehandelt. — Verkauft wurde 
1278 blauſpitzig 486, 500, 122/238 bunt 11 520, 1264 
hellbunt . 545, 546, 127 und 127/288 fein bunt Z 550, 
565, 1274 fein bunt hell und lebhaft 570, 1318 hellbunt 
glaſſc 72 576. 
oggen 126—1278 „ 363, 122—1248 2. 358 ½ —360. 
1084 große Gerſte ZZ. 240. a 
5 N 16% 3. zuletzt gehandelt und hierzu auch 
äufer. 
Elbing, 4. Februar. (N. E. A.) Witterung: gelinder Fro 
bei ſcharfem N.⸗Wind. 0 ) * 
Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig. Die Preiſe 
ſämmtlicher Gattungen haben ſich ſeit dem Bericht vom 31. 
v. Mts. behauptet. Für die feinen Weizengattungen wäre ſo⸗ 
ar eher etwas mehr zu bedingen. — Spiritus unverändert 
im Werthe. 5 
Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 1368 85/87 — 104 
Su, bunt 124—1308 82/84—92 94 Fun, roth 123—1308 
78/80 — 90 92 , abfallend 119 — 1298 70 - 8587 u 
— Roggen 120 1278 55—59 % — Gerſte, große 1071158 
39—45 Gr, kleine 100 — 1104 35—41 . — Hafer 60/758 
20—28 ,. — Erbſen, weiße Koch- 52—55 Fu, Futter 
48—51 Cr, graue 55—70 , grüne 65—70 Gu — Bohr 
nen rs 1 — ohe Ut, 10 K x 
piritus heute ohne Umſatz, geftern 1 Ye 8000 J. 
Königsberg, 4. Februar. (. H. Z.) NW. —1. Wei⸗ 
zen in matter Haltung, hochbunter 128—29 f 91—94 Fu, bun⸗ 
ter 1238 84% x, rother 129% 93 F bz. — Roggen ſtille, 
loco 119—22—24f 56—58—60 . bz.; Termine unverändert, 
808 77e Frühiahr 61 % B., 591 Gu G., 120 f die Mai⸗Juni 
59 ½ Au B., 585 Gu G. — Gerſte flau, große 100 —1 10 
38—46 B., kleine 95—97 3 35 u bz. — Hafer feſt, 
loco 68 — 758 24 — 30 F — Erbſen ſtille, weiße Koch⸗ 
54—58 Sr, Futter⸗ 40—53 Gr, graue 40—80 S 
Spiritus. Loco gemacht 17% — 17½ 3 he 1 
loco Verkäufer 17% ., Käufer e Faß; loco Ver⸗ 
käufer 185 % mit Faß; ur Febr. Verkäufer 17% N, Käu⸗ 
fer 16% 3. ohne Faß; e Frühjahr Verkäufer 19% K, 
Käufer 19 % mit Faß er 8000 4 Tralles. 
Berlin, 4. Febr. Wind: S.⸗W. Barometer: 28. Ther⸗ 
mometer: früh 2° +. Witterung: Regenwetter. 
Weizen ir 25 Schffl. loco 62 — 81 * — Roggen 
Yr 2000 8 loco 52 — 53 &, do. Febr. 52%, Y &. 
bez. u. G. % B., Febr.⸗März 52 — 51% & bez. u. G., 
51%, B., Frühl. 51%, % & bez. u. G., ½ Br., Mai⸗Juni 
51½, ½ & bez. u. G., ½ B., Juni⸗Juli 52 —51% &. 
bez. u. B., 51% G. — Gerſte Ser 25 Schffl. große 36— 


kanen, ich f oren und Doctoren Erdmann, v. Kaltenborn, 40 — Hafer loco 22—25 , de 1200 8 Febr. 23 
v. Wittich, Friedländer, endlich noch den Mitgliedern der Bau- F, do. Febr.⸗März 23 , Früh. 23% & bez., do. Mai⸗ 
commiſſion, Profeſſor Dr. Muther und Univerfitätsrichter | Juni 24 , B. 


Senger. 

(Oſtpr. Z.) Dem Fahrperſonal der Oſtbahn iſt je nach 
der Meilenzahl, die es während der Zeit der Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten gemacht hat, von Seiten der Direction der Oſtbahn 
auf Verfügung des Handelsminiſters eine Gratifikation für 
dieſe Au extraordinaire Dienſtleiſtung gegeben worden. 

„Gumbinnen, 4. Febr. (P.-2. Z.) Das ſtarke Schnee⸗ 
treiben, welches mit dem geſtrigen Abend begann und die ganze 
Nacht hindurch bis heute ge zen Mittag anhielt, hat das mit 
der Eiſenbahn reiſende Bublitum in nicht geringe Unannehm⸗ 
lichkeit verſetzt. So lag der geſtern Abend um 9 Uhr von 
hier nach Königsberg abgegangene Perſonenzug heute Mor⸗ 


Rüböl Yr 100 f ohne Faß loco 12° bez., Febr. 
12, / Re. bez., B. hi ss Wen , 


be „ Febr. 17 6, „e N. bez. u. G., Ya B., F 
25 bez. u. G., ½ Br., do. März» April 
April⸗Mai 17%, %, % . bez. u. G., % 
N & bez. u. G., 17% B., Juni⸗ 
& bez. u. G., J¼ B., W e 


Yar % bz. u. 3 + 4 7 
gen noch bei Judſchen im Schnee feſt, der Schnellzug, welcher Koln, e Welser Hegel. Niböle ber; eff 
aus Eydtkuhnen um 11 Uhr hier eintreffen ſollte, erreichte un. in Part. von 100 &. 14,4 B.; pr. Mai 13,8 B., 13% 
ſere Station erſt um 3 Uhr Nachmittags, ziemlich gleichzeitig | G.; 7e Octbr. 13,5 B., 13,4 G. — Leinzl: unverändert: 
mit dem Local, Perſonen⸗ und Güterzuge, welche bereits eff. in Part. v. 100 C. 12,3 B. — Spiritus: unverändert; 


Morgens um 1 reſp. 8 und 2 Uhr Nachmittags von Königs⸗ 


exportfäh. 80% Tr. eff. in Part. v. 3000 Qu. 21% B. — 
berg hier eintreffen ſollten. i 


Weizen: Termine feſter; eff. hieſige 8; B.; fremder 7%, 48 B.; 
per März 7,23 B., 7,22 G.; p. Mai 7,29 bz., 7,29 B. 7,28 
G.; p. Juni 8,1 B.; pr. Juli 8,3 B., 8 G. — Roggen: Ter. 
mine feſter; eff. 6% & ½ B.; gedörrt 7 B.; 115 ärz 6,8 

„ 6,63 G.; pr. Mai 6,10 B., 6,9½ G. — Gerſte: unver⸗ 
ändert; hie ipe eff. 5 B.; dito oberl. eff. 6B. — Hafer un⸗ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 5. Februar 1862. ia ſelſoben 2 Uhr 48 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 18 Min. 


st, Crs. Letzt. Ers. verändert; eſf. 4½ B., p. März 4½ B. 
Roggen behauptet 52 67 z Welpe J 9 875 5 ren > 
ER ART ER 7 r. „ 20 2 

Februar. 1 5% 5% 2 der —— Der 981 Berlin, 3. Febr. (B.- u. H. Z.) Der Da mit Ochſen 
Frühjahr ... . 51% | 51% | Danziger Privatbt, 977 — war lebhafter und werden die Preiſe leicht bewilligt. Mit 
Spiritus loco ... 173 | 17% Oſtpr. Pfandbriefe 88% 883 Hammel war der Verkehr gedrückt. Kälber und . 
Rüböl, flog 125 127 ſranzoſen ... .. 135% | 134 waren animirt. — Zum heutigen Viehmarkt wurden aufge⸗ 
Susi uldſcheine 903 | 905 | Nationale 607 | 60 trieben und mit folgenden Durchſchnittspreiſen bezahlt: Rind» 
Fi 25 De Anleihe 102% | 103 oln, Banknoten 845 | 84% vieh: 645 Stück. Preiſe 12—14—16—18 & nach Qualität. 
4 5%. Pr.⸗Anl. 108% | 1085] Wechſelc. London — (. 20 Schweine: 2300 St. Preis 15—16—17 * nach Qual. Ham⸗ 


mel: 1928 St. Kälber: 900 St. 
Schiffsliſte. | 
Neufahrwaſſer, 4. Febr. Wind: N. zu W. 


Angekommen: F. Böhnke, Freiherr Otto v. Mant 
London, Ballaſt. \ 0 eufieb 


. matter. 

, Hamburg, 4. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts unverändert. Roggen loco ruhig, ab 
Königsberg Frühjahr 87 — 88 Bu 86 — 87 zu laſſen. 
Oel feſt, Mai 2727, Oetbr. 26% —%6. Kaffee un 
verändert. Zink ohne Umſat. 


6 : 
London, 4. Februar. Conſols 92%. 12 Spanier 434%. Den 5. Februar. Wind: Süden. 
Mexikaner 34 ,. Gardiner 78. 5% Ruſſen 1015 44% Ruf- Nichts paſſirt. 
ſen 92. : Berlin, J. Februar. — 
amburg 3 Monat 13 Mk. 7 fh. Berlin-Anb. k.A. 1185 8 103501 
Wien e l. 20 Er. 2 115 N 100 18 
Der Dampfer „Hammonia“ 0 aus Newyork eingetroffen. | Berlin-Potsd. 15831573 i Staatsschuldseheine | 905/ 90 
— — !8 


Die auſtraliſche Ueberlandpoſt iſt heute in Alexandrien Berlin-Stott. Pr.-O. 


| Staats-Pr.-Anl. 1855.|122$|12 
A en. F . 5 
i : III. Ser. — Pommersche 0. 

Umfag. Preſhe 125 n Baumwolle: 3000 Ballen Obersehl,Kitt. A. u. C. — 1345 | er eig 5 4% — 03 
Spare 4, Febr. 32 Rente 21,40 4% 2 Rente 99,80. Oeser, Ert. st, 131% wagt. do, r 4 268 

3% Spanier 47 ½. 12 Spanier 43. De erreich. St.⸗Eiſenbn.⸗ Insk. b. Stgl. 5. Anl] 85 — do. 4 981 98 
Act. 512. 5 Credit⸗Actien — Credit mobil.-Act. 770. do. 6. Anl.| 99 | — | Pomm. Rontenbr. 1001 — 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 548. Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 803 794 Posensche do. 98 97 
2 Cert. Litt. A. 300 fl. — | 94% Preuss. do. 995 991 
Produktenmärkte. do. Late B. 200 l.. — | — Pr. Bank-Anth.-B, 123 1192 

Danzig, den 5. Februar. Bahnpreiſe. Pfäbr. i. S.-R. 854| — } Dansiger Privatbank] 974) 96 
f zig p A * 
Weizen gut bunt, fein und Rant 8790 9 4 ga f. ge 92% 91% | Königsberger do. — 84 
2100 10 nach, Qualität 873/90 13.698 5 Saaten v. 58. 108k 108% | Diven@omm. Am. 4 58 


“2 ı g Dise.-Comm. Anth. | — 
100/1023,5 Se.; ord. bunt, dunkel und hell fehlerhaft Al. Geld. 85 0110 109 


120 * 5 123/125/7 8 nach Qualität 70/75 80—82/83 ½ We EI- Vous 

—85 . ; % | Amsterdam kurz 11427 424 jParis 2 Mon. 79% * 
Roggen, ſchwerſter 60% m, mittel und leichteres Gewicht do. do. 2 Mon. 142 141% [Wien Sat, Wa 

60 59% — 59/58 Su Yr 125 U. 0 Hamburg S 1411508 [Petersburg w. . m 2 


514/1504 [Petersburg 3 W. 93 927 
do. do. 2 Mon. | 1503/150% | Warschau SR. 8 T.] 84% | 84 
Landon 8 Man. 6.2038. 20 I en 100. H BT. 1008 109: 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Erbſen Futter- und gute Koch⸗ von 471, /50 — 55/57 U. Gu. 
Gerſte kleine 102/103 —110 118 von 36/37 41/2 . 
große 108/109—112/16 2 von 40/41—43/45 F. 


— Bekanntmachung. 

Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen ge⸗ 
hobenen Bürgerſchule mit 500 Gehalt ſoll 
vom 1. April er, ab anderweitig beſetzt werden. 
Bewerber, weſche die farultas docendi beſitzen, 
werden aufgefördert ſich unter Einreichung hies 
Zeugniſſe binnen vier Wochen zu melden. 
Marienwerder den 25. Januar 1862. 


Der Magzſtrat. ao) 


on Verlage des Unterzeichneten erſchien fo 
eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 5 

Wiein die Neorganiſatian unſerer Armer 
durchzuführen, ohne die Stenerkraft des 
. andes zu hoch anzuſpannen? 

7370 Beantwortet durch 

E. E. e Jörkel. Oberſt a. D. 

1 „Preis 22 in 

Danzig, den 2. Sebrun: 1809, 

8 A. W. Kafemann. 


0 
u ch erscheinende. 


8 — U}, 165 — Gil 0 0 
Vacanzen-Liste, 
7 Versorgungs-Zeitung für 
0 Stellesuchende 
aller höheren Berufszweige 
‚bezweckt, bei Stellenbesetzungen die Vermitte- 
lung von, Commissionaiten ganz zu beseiti- 
gen and somit jedem Abonnenten die meistens 
Fergeblichen Geldopfer zu ersparen. Das 
Blatt enthült in Jeder Nummer hunderte von 
offenen Stellen jeder Wissenschaft und 
Charge, aus Deutschland und anderen Län- 
dern und unter genauer Anführung der Be- 
werbungs-Adressen mitgetheilt, z. B. für 
Professoren, Ober- und Unterleh- 
rer für alle möglichen Lehrfücher, Kir- 
chenbdamte, Gouvernanten etc.; 
für alle Personalien des Handels; ®e- 
‚"economen (Land wirthschafts-Be- 
amte), Ober- und Unter- Förster; 
Jäger. Kuustgürtner: Cameral- 
und Communal-Beamte, Berg- 
und Mitten. Beamte, Aerzte, 
Apotheker, Chemiker, Geome- 
ter. Architecten, Techniker, Mu- 
" sikdireetoren, Maler, LitLogra- 
phen, seeretaire, Directoren und 
"Werkfüh®rer, für alle Branchen des 
u“ Eabrikwesens Et. 
Alle offenen Stellen, die der Redaction angemeldet 
werden, finden gratis in der nüechsten Nummer 
„eufnahme; an alle verehrlichen Behörden; 
Institute, Vereine und Principäle etc, 
ergeht die dringende Bitte, der Tendenz des 
Blattes durch. Niuheflung aller eintretenden 


Die seit 2 Jahren alle Dienstage pünkt- 
| [1887] 


förderlich zu sein. 2 
Inserate äber Verkäufe u. Verpachtun- 
= aller Art, Submissionen, Asso cié- 


esuche, überhaupt Annoncen, welche eine 
B enn destens, oder Versorgung zum 


Gesenstande haben, werden im Anhange des 
Blaites N 
weil das . versprechen bei der grossen 
Verbreitung u. nur Jo uff en den Perso: 
nen gelesen wird, günstigen u, raschen Erfolg. 
Das Abonnement kann-tärglich geschehen, 
dla dasselbe stets von em Page ab lauft, an 
elehem die Bestellung in Berlin eintrifft und 
1218 inel; freier Zusendung per Brieſpost: 


Al- für 1 Monat (5 Nummern): J pränume- 
2. Thlr. für 3 Mabel (4 . Traudo. 


in allen Cassensch einen oder Francomarken, 
Alle Zuschriften direct an A. Mete- | 
meyer’s Zeitungs-Burenu in Berlin, 


Für Danzig und Umgegend werden Be- 
stellungen bei der Exped. d. Zig. angemeldet, 
woselbst auch Probenummern eingesehen wer- 
den können. 2 s - 


Das Portrait 
des Königlich Hannoverſchen 
1 Hoſopernſüngers i 
Albert Riemann 


j in Viſitenkarten⸗Format 
iſt eingetroffen bei 


Ernst Doubberck, 


Buch⸗ und RunfteHandlung, F 
— — Lauggaſſe 35, [753] RB 


BREITEREN 

Musikalien -Leih -Anstalt 
— bei F. A. Weber, 

Euch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 
Langgasse 78, 

empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 


„Vollständiges Lager neuer 
= Musikalien. 1435] 


Vorzüglich ſchöne 


Maſchinen- u. Kamin-Kohlen 
N b E. 2 + Li 

i Ae 

Herten friſchen afttach. Perl: Caviar 
f met und empfiehlt 


J. G. Amort. 
Friſche Rübkuchen 
FE 1, RR 5 en bis Warlu⸗ 
U — x “ g 
les . Baecker in Mee. 
gig l 711 nnd 30 


* 1 


Vacanze n und durch Abonnements gefälligst | 


piano Jabrit des a on € tämie, bei, welchen nie Nachzahlungen zu le. 
PN 1 dn« 2 Di 31 3 . * 0 nie eke 1 
5 15 gen en A. Wiszniewski,] Ne aht en 


bro Zeile mit 2 Sgr. aufgenommen und aM 


zu haben. 
Sbteren und Photogène empfiehlt 
1 ＋ 


i Strohhutfabrik von 


Circular .". 
zur Beachtung für Fabrikanten, Kaufleute u. ſ. w. 


Seit längerer Zeit hat ſich bei deutſchen Kaufleuten das Bevürfniß fühlbar gemacht, über die 
Verhältniſſe derjenigen Gewerbetreibenden, mit denen 04 in Großbritannien bereits in Verbindung 
ſtehen, oder erſt treten wollen, enen und gewiſſenhafte Auskunft zu erlangen. Bert 

Wir haben zu dieſem Behuſe am hieſigen Platze, dem Hanpt⸗Central⸗Punkt des Königreichs 
und des Geſchäftsverkehrs, ein Comptoir unter der Firma \ . 

| Peek Brothers & Co. 
zum Schutze des ausländiſchen Handels und Gewerbes gegründet und wollen uns beſtreben, 
unſere Thätigkeit dem obengedachten Zwecke mit aller Energie zuzuwenden, und jedes Vertrauen zu 
rechtfertigen fuchens - j j i 

Es ſind Verbindungen auf den HaupteGeſchäftsplätzen des Landes angeknüpft, durch welche 
wir in den Stand geſetzt lind, über den Character und die Vermöyensverhälinije jeder einzelnen 
2755 in Nd einem Platze des vereinigten Königreichs den genauften und ſicherſten Auf⸗ 

mE zu geben. 6 6 . 

In unſerer Societät Hasen Advocaten engogirt durch welche wir Forderungen ohne Koſten⸗ 
aufwand für unſere Clienten beizutreiben im Stande ſind, vorausgeſetzt, daß die Schuldner noch zah⸗ 
lungsfähig ſind. N 2 5 2 

Wir laden nun die Herren Fabrikanten und Kaufleute ganz ergebenſt ein, fih an dieſem ge⸗ 
meinnützigen Inſtitute gefälligſt zu betheiligen und ſich für den im Verhältnitz außerordentlich bil⸗ 
ligen pränumerando zu zahlenden Beitrag von 12 %, per Jahr, 7 . 15, ar. per und 4 . 
10 Sr per % Jahr, 1 Anfrage 1 , e Die verlangte Auskunft, wofür wir unter 
Aan zum Nutzen des Mitgliedes die 

ürze. a 8 
„Ein- und Verkauf von Waaren, als deren Conſignation und Agenturen, über⸗ 
„nehmen und placiren, ebenſo Incaſſo's. Hierzu können wir noch unſere 
„Disconto-Geſellſchaft, wo wir gute Wechſel ſtets nach dem Tages-Cours, 
„gegen geringe Proviſion discontiren, beſtens empfehlen, und ſind auch im 
„Stande Wechſel⸗ und Blanco⸗Credit nach Umſtänden zu beſchaffen.“ 

Wechſel⸗Inhaber haben jedoch genau und pünktlich Stand und Gewerbe des Acceptanten und 


des Ausſtellers, die Zeit ihres Beſtehens anzugeben, um dadurch Zeit, Umſtände und Geldverluſt 
u eriparen. Auf dieſem Wege find. wir in den Stand geſetzt jede Summe zu beſchaffen. Alle An⸗ 


ragen bitten frauco einzuſenden. E 


eek Brothers & Co., 
2752 


Lancaster Buildings opposite the Exchange Liverpool. 


Regelmässige Passagier- Beförderung 

. . 7 nach den rühmlichst bekannten deutschen Colonien 5 

Dona Francisca, Blumenau und der Provinz 

Abgang der Schiffe Eno 

f am 55, April, 5. Mai, 5. Juni, s, Oetober. 2 8 
Die Passagepreise sind sehr billig gestellt. Unbemittelten Familien kann ein bedeutender 

Theil der Reisekosten vorgeschossen werden. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte ‚Briefe 

124101 


, Fortepiano s, 
Flügel⸗, Tafelform und 
Pianino 


empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 


ſicherungz⸗Geſellſchaft 


zu Elberfeld 


17 1 err A. Habermann, gr. Scharrmachergaſſe 4 
otben, 1 zur einen eo 10 Fer J. Kowaleck, Heilige Geiſtgaſſe 19 l 
f zerne, Thimothee r „ 1 9 hi 
Enarkamme „Möhren, Nunkelrüden, rigen 1 SBih. Jaeger, Gerberguſſe 9 


träge entgegenzunehmen. 

57 KHÄRBEICH UPHAGER, 
R „ Langgaſſe 12. 

ür unſere Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 

lung ſuchen wir einen mit den nöthi⸗ 


Mehrere Spiritus-@ebinde find 
Jovpengaſſe 66— 


8 . &. Amort. 


Strohhüte 


werden ſchon jetzt zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren angenommen. Modellhüte liegen 
zur gefälligen Anſicht in großer Auswahl in der 


felben Gelegenheit; geboten, ſich in allen 
Branchen des Buchhandels Kenntuiſſe zu 
erwerben. Der Eintritt kann ſogleich 
oder auch zu Oſtern erfolgen. . 
Neumann-Hartmann's 
Verlags: und Sortimentsbuchhandlun 
in Elbing. [755] 


Stellen⸗Geſuch!! 
Ein im Juſtizfach ausgebildeter 3 
cretair, der bisher einem Bureau vorgeſtanden hat 


August Hoffmann, f 
1 Heil. öh 26, neben der Apothele. 
NB. Vorjährige Brüſſelhüte ſind 1 9 55 

Ausverkauf geſtellt. ae 761 

ine i i 3 i iſt billi 

Eren e Sl 

No. 1150 kauft zurück 

die Expedition. 


50 Flaſchen Ungarwein 


(Csipkes Komäromi), 
die ich zum eigenen Gebrauch zurückſtellte, bin 
ich, wegen Kündigung des Kellers, genöthigt, 
zu dem Preiſe von 4 Plalrn. pro 10 
FHlaschen (einzelne Probeflaſchen 
15 Sgr.), ſofort zu verkaufen. 


ee. Schieweck, ze 

Auf einem größeren Gute 
werden 8⸗bis 10,000 Thlr. 
zur erſten Stelle nach der 
Landſchaft geſucht. Offer⸗ 
ten nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter C. K. 
631 entgegen. Feng 


eine anderweitige Skellung. G fällige Offerten 
teren unter J. J. 615 in d. Expedikion d. Bl 
erbeten. 


Das Allgemeine 
Annoncen⸗Bureau 
von 


Louis Stangen 
f in 
Preslau, Carlſtraße 42, 


empfiehlt ſich zur Annahme von Inſeraten in 
alle cee Zeitungen, unter den billigſten 
j Bedingungen. 


In Felgenau bei Dirſchau 
findet ein Eleve zum 1. 
April eine Stelle. 
m F. leine. 
Turn- und Fecht-Verein. 


Donnerstag, den 6. Februar, Abends 
8 Ur: Ausserordentliche 


"General-Versanimlung 


trengſte Discretion beanſpruchen, erfolgt in möglichſter 


Dr. F. Schmidt, Deichstrasse 1, in Hamburg, 
1 Die Vaterländiſche Feuer⸗Ver⸗ 


verfihert Gebäude aller Art, Mobilien, Waren, (I, S.) 


dieſelben gefalligſt bald abzu 


gen Schulkenntuiſſen ausgerüſteten jun⸗ 
en Mann als Lehrling. Es wird dem⸗ 


und mit den beiten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht Samt af Vedi, Bames a 
„ 7 . 


Lehrer v. Lepinsti a. 


Syrnaer Nofinen in Fäſſern u. böh⸗ 

miſche Kirſchen 14 Thlr., franzöf. 

Antonipflaumen 8 Thlr. per Etr. empf. 
[758] * J. G. Amort, 


auf dem Fechtbuden, wozu Wir die Mitglieder 
einladen, recht zahlreich zu erscheinen; 
Tur Tagesordaung: Wichtige turnerische 
und Vereins-Angelegenheiten,, 
g ler Vorstand. 740] 


Yin 7 Hs ‚3 AV dr 
— bill aan Lotterie Wo babe je 
Stetten G. J. Kaselow, 


Inhaber einer Decimalwaggen⸗ Fabrik. 


Glas⸗Bazar. 
Da in Folge zahlreicher Adrträge ſich meine 
Abreiſe verzögert hat, ſo werde ich noch 
einige Tage meinen N 

Glas⸗Bazar nebſt Stereoscopen⸗ 
Sammlung | 
im früheren „Hotet u Nord“ ſetzt „Preußiſchen 
Hof“ 5 halten. Perf 25 a8 
„ Eultee a Perſon nur 5 S 1. 
7 >| K 2 »+ 
Kinder 1 Sgr. und bittet um A 
Beſuch. A. Wehe, Glaskunſtler. 
% Neparaturen von Glas, Marmor ꝛc. werden 

ſtets auf's billigste ausgeſührt. 1516 


1237 


Stadt- Cheater zu Danzig. 
Donueritag, deu 6, Februar: 5. Ab No. 11. 
Debora. Vocksſchauſpiel in 4 Acten von 
Moſenthal. Vorher: Das Berſprechen hin⸗ 
term Herd. Dcene aus den öſterkeichiſchen 
Alpen mit Geſang von Baumann. g 
Freitag, den 7. Februax: Extra- Ab! No. 2. 
Zweite Gaſtoarſtellung des onigl. Hannover⸗ 
ſchen Hofoperuſangers Herrn Albert Nie⸗ 
mann, Die Juden. Große Oper in 5 Acten. 
Muſit von Patevy, wi sata) 
Eleazar — Herr Niemann. 
f Anfang 6 Uhr. 
[736] I. ibbern. 


Bitte an edle Alenſchen ! 
Erhoben und digen du 0 on 10 


reiche Bute für den unglenalichen 
Fin deiſen, fühle 27 "alekegt und an⸗ 
getrieben zu einer gleichen Bitte, für einen eben 


ſo unglüdiichen Dann meiner Parodie die hilf⸗ 


reiche Theilnahme edler Menſchenfteund 
öffentlich anzuſprechen. 555 10 ea vr 
„Der Röntplihe iejerde- Jäger Huth, deſſen 
Vater ich hier beerdigt habe, iſt in Folge ftarfer 
Ertaltung ſeit Jahren völlig gelähmt und be⸗ 
findet ſich jetzt zu feiner Kür in Wandsped bei 
Humburg. rn 3 j 
‚Der fchmerzlich leidende und der Hilfe fo 
würdige als bebürftige junge Mann bittet eben⸗ 
mäßig durch mich alle edlen Frauen und Herren, 


iym zur Foitſetzung der Karen eine milde Ga 
aus miiden Herzen zu reichen; denn alle ſeine 


Habe iſt ſchon verwendet und iſt im nur die 
Hoffnung geblieben, durch "längeres Verbleiben 
in jener Heilanſtalt die Geſundheit wieder zu 


erlangen. 


Alt⸗Herzberg bei Herzberg rovin - 
SBachſen), den 18. Januar Mer > 
) . (gez.) Baltoe M. Richter. 
Die Expedition dieſer Zei ung ertlärt ſich 
zur Annahme und Weiterbeförserung) milder 
Gaben bereit. ldd 
Mei uns find folgende Adreſſen eingegangen: 
Bie erh: N F. 4551858 
„ Vin ıY8. 11. * 0. f 1382, Z. B. 
eee ee 
Die unbekannten Empfän a werden gebeten 
olen. 

ei IF Hr‘ 11 27 ‚a 7 
Die Expedition der Danziger Leitung. 
Familieu⸗Nach richten. 
Verlobungen: Frl. Emilie Neiß mit Hrn. 
Dr. H. Övöd (Stalluponen,; Frl. Auguste Szy⸗ 
mansti mit Hen. Louis Imm (Bromberg); Icl, 
Roſalie Borlowski mi prn. J. Janneck (Danzig). 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. H. Kall wait 


(Guttenfeld b. Landsberg); Hrn. Rogee (Johan- 
nisburg); Hrn. J. Muller Mentee @kne 


Joch ter: Hen. Sedoig (Comma ); Hrn. D. S. 


Borcharrt (Bromberg). N 


Todesfalle: Fr. Schielin (Königsberg); Hr. 
Rudolph Hofhauſer (Labes); Hr. Julius Bredz⸗ 
kow (Königsberg); Fr. Maria Pichler (Engels 
ſtein); Hr. Herrmann Vogdt (Glocken); Hr. Fer⸗ 
dinand Stezty (Insterburg); Fr. Cuphroſine 
Fauſtmann (Bromberg); Fr. Maria Magdalena 
Mix (Danzig). a 


Augekommene Fremde am 4. Februar 


aus: Königl. Hannoverſcher 
iemann a. l Kaufl. 
ö 5 d. Frankfurt a. M., 
Luckhaus a. Remſcheid, Meſchelſohn u. Neite. 
Berlin, Nell a. Kiel. 25 e eee 
Hotel de Berlin: Kaufl. Lipzius a. Gera, 
Hancke a. Berlin, Boſe a. Gleinitz, Schweizer 
u. Leonhardy a. Nürnberg, Boſſert a. Stuttgardt. 
Hotel du Thorn: Gutsb. Neumann a. Stüb⸗ 
lau, Jarke a. Neu⸗Vorgow, Piepkorn a. Lauen⸗ 
burg, Quittenbaum a. Strydlowko, Brauns d. 
Strippau. Schiffsbaumeiſter Kutſch, 
g Gr. Trampten. Kaufl. 
Aronſohn a. Königsberg, Arnem a. Minden. Pr} 
Walters Hötei: Gutsb. Müller n. Gem. 
a. Demmin. Apoth. Waltenberg a. Löwenberg. 
Kaufl. Kramer a. Frankfurt a. O., Schrader a. 
Mogoeburg, ‚Hagendorf a. Hamm, Preuß a. 
Dirſchau, Reiß g. Hamburg, Guthmanz a, Ber⸗ 
A Fr. m Briggemann n. Frl. Tochter a. 
ömmerwiz. ITzigin eig 
Schmelzer s Hötel; Ritterguts b. v. Neibnig 
g. Daber. Gutsb, Fechter a. ion. Aſſeſſor 
Brauns a. Königsberg. Agent Höpfner a. Bron. 
berg. Kaufl. Aut a. Hamburg, Leiſtemann d. 
Bielefeld, Korner a, Freiburg, Reiß n. Gem. ad. 
Marienwerder, Roſenthal, Meyerheim u. Betz 


gert a. Berlin. EN 
Deutsches Haus; Kaufl. Delsner a. Stets! 
Delonom Kronau a. 


tin, Mehlborn a. Tilſit. 

Kamel. Gutsb. Ritter a. Bromberg. Jabrikant 
Hotel zum Preussischen Hofe aufm \ 

Diaiave a. Leipzig. Wutsd. Schröder mit Sohn 

a. Schwering. Student Groth a. Königsberg. Er 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaun 
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Eingiiseohen,, 
[»Opernfänger 


Beyer a. Oſick. 


